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Mag giafyeî: ®er Slbler urtb bie Spaden. — 33uitte§ OTerlei 95

ließet Diicßtung gum fogenannten „Satutulig",
bem BefcßrieBenen (Stein, einem bet älteften Übet»

BleiBfel bet alten .fbinbugeit. @g finbet [icE) biejer,
mit einigen eingemeißelten ©cßtiftgügen Bebedte

Sto#, fotoie in einiget ©ntfetnung eine toße
menfcßlicße ©teinfigur, Beibe in cßinefifdßen ©em=

pelcßen berftecS, ßintet ftinfenben Sumpen ber=

Botgeh unb mit Dpfergeug umgeben; bie gigut
fogat Beïleibet. SÏÏIeg menig Bebeutenb fût bag

Singe unb ßöcßft unangenehm füt bie Safe. ®a=

gegen ift bie Slugficßt bon einem in bet Stöße et=

Bauten ißaüillon präcßtig: gegenübet bet mäcß=

tige Salaï, unten bet Braufenbe ©ttom unb jen=
feitê eine fcßmude Seigmüßle.

©er SCBenb mußte bet ©efelligMt geopfert
toetben, etft in angeneßmet SBeife Beim SIBenb=

maßt mit bet gamilie 2S. im $oteI ©ßemin be

fer, too idf gugleicß ©elegenßeit fanb, in bet ©um
ïelîammet bie Bigßet gemacßten Slufnaßmen mei=

neg SSetagcopeg gu entmideln, unb bann fcßtieß=

ließ geglnungen unangeneßm im eigenen Scßtaß
gimmet, ba bon bet SSetanba btaußen Big meit
übet SJtittetnadft bag ©eläeßter unb ©emießet
bet engliftßen ©tagien ßetein tonte, bie ißten
ßanbgmann gelaben ßatten unb mit ißten geifS
teießen Sacßtßapfobien alle fanften Saeßtgeifter
bet Umgebung berfcßeudßten. tpoteUeBen

(gortfeßurtg folgt.)

2)er 2lt>ler unb bie 6pafjen.
©irte gaBd. SSort Mag ipapei.

©er SIbler unb bie Spaßen.
Sm bßogelteicß mar bie ©leicßßeit auggetufen

iuotben. SItleg toag ^liigel unb ©cßnaBel ßatte,
fottte gleicß fein, bie ©auBen unb bie- galten, bie

tpüßner unb bie ©eiet; bie Spaßen unb bie SIb=

let. ©g füllte 'feinen Untetfcßieb geben gmifeßen
ben großen unb ben Seinen, ben ftatfen unb ben

fcßmatßen, ben grauen unb farbigen, gtoifcßen ben

SSogeln bet Siacßt unb ben SSögelnbeg ©age».
Unb bet SIblet toat'g einüetftanben. @t Be=

gaBficß unter bie Spaßen unb lebte mit ißnen.
@t h:at fo. ebet, baß et fieß feinen ßertlitßen
©tßnabel am liebften abgeftumpft unb betfleinett
unb feine gemaltigen ©eßmirtgen aufg Spaßem
maß gugeftußt ßätte.

SIBet einmal, eg toat ein leueßtenbet tftüß*
linggmotgen unb ber Rimmel tiefblau, ba flogen
bie ©paßer. auf unb bet SIblet mit ißnen. Unb
mie et nun feine ©eßmingen Breitete unb Big

gum nä'cßften ©annengipfel fam — getabe bort
ging ben Spaßen bet SItem aus -— ba riß eg

ttnfeten SIblet unmibetfteßlitß ßößenmättg, ge=

tabenbegg ber ©onne gu, unb mie et nun im um
enblitßen Sltßet Bing unb natß alter ©elhoßnßeit
feine Steife gog, ba ftßtie eg in ißm auf in unge=

ftiimem SuBel, unb ber SIblet Begann gu latßen,
ein füßneg, fraeßenbeg ©eläeßter, mie eg nut ben

fteieften ©efcßöpfen gegeben mutbe.
„©eßeilt, 23rübetlein?" rief ißm ein anbetet

SIblet gu, ber ißn längft ermattet ßatte, benn eg

mat ißm ebenfo ergangen, „geßeilt?"
„©eßeilt!" jautßgte Oer erfte SIblet.
Unb bie Beiben Könige beg Staumeg ftßmeB=

ten in Satben unb Steifen um unb um, gegen
©ttipfen unb ißataBeln, unb tangten fo ben SIb=

lettang ber Stifte.
©er Rimmel mar tiefblau unb bie.Sonne Bei

Befter Saune.

gut fettigen :Qeit aber fagte ein Spaß in bet

fßetfammlung: „SBißt, eg ift boeß Beffet, baß ttng
ibet SIblet betlaffen ßat — mit finb nun miebet

gang unter ttng — unb et ßätte fitß ja boiß nie
in itng ßineingefüßlt — fein ^oeßmut mar eben

unßeilbat!"
Unb ein gmeiter ©paß fagte: „Seßt richtig

Unb nebenbei: et ßätte eg auiß nie guftanbege=

ifiraeßt, ben ©ißnaBel fo gefeßidt an bet ®acß=

rinne gu meßen mie unfereinet...."
Unb bamit mar bie Statut miebet im- ticß=

tigen Ungteicßgemicßt. Slmß im SSogelteicß,

Sunfes
©ine eigenartige floeßerei.

,®ie Sßetgpapua auf Steu=@uinea tetmenbon
guiri Äocßen eine eigenartige S3rat= unb ®gntpf=
tößre. ®ag ift ein. ©tiiet ©belBamBu. üon etloa
80 cm Sänge, bag am einen ©nbe bon bet glim
feßeumanb aBgefcßlöffen, am anbetn offen ift, um
Seine gleiftßffucfcßen ßineinftßieben gu fönnen.
Seim" ©ebtaueß metben bie Shnenmänbe -biefet.

fUttcrlei.
Stoßre mit iungen gatipoebeln auggeSeibet, bie

bem bon ißnen umßiülten ^teifiß einen miitgi=

gen ©efeßmaet befleißen, ©obänit mitb bag

offene ©nbe mit. Stottern betfeßloffen, unb bag

©ämpfen auf offenem ^olgfeuet fanu loSgeßen.

©uteß fortgefe.ßteg .©teßen mitb berßinbett, baß
bie Siößte butßB rennt.. ^nbern. bie SBilben Be=

fiünbig bataur Hopfen,
^

metlen fit, an melißen
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sicher Richtung zum sogenannten „Batutulis",
dem beschriebenen Stein, einem der ältesten Über-

bleibsel der alten Hinduzeit. Es findet sich dieser,

mit einigen eingemeißelten Schriftzügen bedeckte

Block, sowie in einiger Entfernung eine rohe
menschliche Steinfigur, beide in chinesischen Tem-
pelchen versteckt, hinter stinkenden Lumpen ver-
borgen und mit Opferzeug umgeben; die Figur
sogar bekleidet. Alles wenig bedeutend für das

Auge und höchst unangenehm für die Nase. Da-
gegen ist die Aussicht von einem in der Nähe er-
bauten Pavillon prächtig: gegenüber der mäch-
tige Salak, unten der brausende Strom und jen-
seits eine schmucke Reismühle.

Der Abend mußte der Geselligkeit geopfert
werden, erst in angenehmer Weise beim Abend-
mahl mit der Familie M. im Hotel Chemin de

fer, wo ich zugleich Gelegenheit fand, in der Dun-
kelkammer die bisher gemachten Aufnahmen mei-
nes Verascopes zu entwickeln, und dann schließ-

lich gezwungen unangenehm im eigenen Schlaf-
zimmer, da von der Veranda draußen bis weit
über Mitternacht das Gelächter und Gewiêher
der englischen Grazien herein tönte, die ihren
Landsmann geladen hatten und mit ihren geist-

reichen Lachrhapsodien alle sanften Nachtgeister
der Umgebung verscheuchten. Hotelleben!

(Fortsetzung folgt.)

Der Adler und die Spatzen.
Eine Fabel. Von Max Hahet.

Der Adler und die Spatzen.

Im Vogelreich war die Gleichheit ausgerufen
worden. Alles was Flügel und Schnabel hatte,
sollte gleich sein, die Tauben und die Falken, die

Hühner und die Geier; die Spatzen und die Ad-
ler. Es sollte keinen Unterschied geben zwischen
den großen und den kleinen, den starken und den

schwachen, den grauen und farbigen, zwischen den

Vögeln der Nacht und den Vögeln des Tages.
Und der Adler war's einverstanden. Er be-

gab .sich unter die Spatzen und lebte mit ihnen.
Er war so, edel, daß er sich seinen herrlichen
Schnabel am liebsten abgestumpft und verkleinert
und seine gewaltigen Schwingen aufs Spatzen-
maß zugestutzt hätte.

Aber einmal, es war ein leuchtender Früh-
lingsmorgen und der Himmel tiefblau, da flogen
die Spatzen auf und der Adler mit ihnen. Und
wie er nun seine Schwingen breitete und bis

zum nächsten Tannengipfel kam — gerade dort
ging den Spatzen der Atem aus ^— da riß es

unseren Adler unwiderstehlich höhenwärts, ge-

radenwegs der Sonne zu, und wie er nun im un-
endlichen Äther hing und nach alter Gewohnheit
seine Kreise zog, da schrie es in ihm auf in unge-

stümem Jubel, und der Adler begann zu lachen,
ein kühnes, krachendes Gelächter, wie es nur den

freiesten Geschöpfen gegeben wurde.
„Gehellt, Brüderlein?" rief ihm ein anderer

Adler zu, der ihn längst erwartet hatte, denn es

war ihm ebenso ergangen, „geheilt?"
„Geheilt!" jauchzte der erste Adler.
Und die beiden Könige des Raumes schweb-

ten in Kurven und Kreisen um und um, zogen
Ellipsen und Parabeln, und tanzten so den Ad-
lertanz der Lüfte.

Der Himmel war tiefblau und die,Sonne bei

bester Laune.
Zur selbigen Zeit aber sagte ein Spatz in der

Versammlung: „Wißt, es ist doch besser, daß uns
der Adler verlassen hat — wir sind nun wieder

ganz unter uns — und er hätte sich ja doch nie
in uns hineingefühlt — sein Hochmut war eben

unheilbar!"
Und ein zweiter Spatz sagte: „Sehr richtig!

Und nebenbei: er hätte es auch nie zustandege-

bracht, den Schnabel so geschickt an der Dach-
rinne zu wetzen wie unsereiner...."

Und damit war die Natur wieder um rich-

tigen Ungleichgewicht. Auch im Vogelreich.

Buntes
Eine eigenartige Kocherei.

Die Bergpapua auf Neu-Guinea verwenden

zum Kochen eine eigenartige Brat- und. Dampf-
röhre. Das ist ein. Stück Edelbambu. von etwa,
80 om Länge, das am einen Ende von der Zwi-
schenwand abgeschlossen, am andern offen ist, um
kleine Fleischstückchen hineinschieben zu können.
BenN' Gebrauch werden dte Innenwände dieser.

Allerlei.
Rühre mit jungen Farnwedeln ausgekleidet, die

dem von ihnen umhüllten Fleisch einen würzi-
gen Geschmack verleihen. Sodann wird das

offene Ende mit Blattern verschlossen, und das

Dämpfen auf offenem Holzfeuer kanmlosgehen.
Durch fortgesetztes Drehen ,wird verhindert, daß
die Röhre durchbrennt. Indem die Wilden be-

ständig darauf klopfen, merken sie, an welchen
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